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3. Äußere Mimik der Nase beim Belugawal (Del
phinapterus leucas). Oben: geöffnete Nase, unten: 
geschlossene Nase. - Nach DOZIER 1980: 128. 

Säugern nur schwer vergleichbar. Muskeln wur
den vollkommen umfunktioniert, verschmolzen 
miteinander oder wurden zurückgebildet. Dies 
wird auch durch die vereinfachten Gefäße und 
Nerven bestätigt, deren Verästelung nicht mehr 
so kompliziert aufgegliedert ist wie die der Land
säuger. Durch die Bearbeitung vieler Delphine 
bin ich zu konkreten Vorstellungen der Evolu
tion gelangt; ich werde darauf später zurückkom
men. 

Die radiär angelegte Oberflächen muskulatur 
besteht aus drei gut voneinander trennbaren Pa
keten. Die höchstliegenden sind die das Blasloch 
nach hinten öffnenden Muskeln. Sie ziehen vom 
hinteren oberen Rand über den hinteren Nasen
muskel hinweg rechts und links um die Nasenbei
ne herum zum mittleren Teil der Stirnbeine. An
gespannt ziehen sie den hinteren Teil des BIaslo
ches nach hinten auf, wobei der darunterliegende 
hintere Nasenmuskel mitgezogen wird (Abb. 1, 
M P N). Aufgrund seiner Lage und seiner Ansät
ze handelt es sich hier um den Musculus procerus 
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nasi (PURVES & PILLERI 1978). LAWRENCE & SCHE
VLLL (1956) gaben ihm eine funktionsgerechte Be
zeichnung, sie nannten ihn "Post. Lip. of Blow
hole Drawn Back". Vor und auf den Nasenlö
chern, vom rostalen Teil des Oberkiefers ausge
hend, liegen die zum Nasenverschluß umgewan
delten Oberlippenmuskeln (Abb. 1 b, M L) . Die 
Öffner bestehen aus zwei übereinander gelager
ten Muskelpaketen und sind medial durch Binde
gewebe getrennt. Kaudal liegt zwischen bei den 
Oberlippenmuskeln der kleine Frontalsack. Die 
in die Nasenhöhle mündenden Teile dieser Mus
keln sind dick und wulstig, sie ähneln den Lippen 
terrestrischer Säugetiere. Im geschlossenen Blas
loch liegt die obere Lippe auf dem gegenüberlie
genden gebogenen Teil des Oberkieferlippen
muskels (Abb. 1 b, M LA) . Das untere Muskel
paket überspannt den Nasensack und bildet die 
dicken "Stopfen" (Abb. 1 b, NP). PURVES& PIL
LERI fanden die Muskelfasern stark reduziert, mit 
einer deutlichen Fettdegeneration. Bei dem mir 
vorliegenden Material waren die Muskelpakete 
fettarm und sehr kräftig. 

Vor dem Blasloch zieht sich der hintere Nasen
muskel, den Oberkieferlippenmuskel nach vorn 
hin fast vollständig überdeckend, um die Nasen
höhle herum zum hinteren äußeren Rand des 
Oberkiefers (Abb. 2 e, MN). Er verschließt die 
Nasenhöhle von vorne, wobei er gleichzeitig die 
darunterliegende Muskulatur mit dem "Stopfen" 
auf die Nasenlöcher drückt. PURVES & PILLERI 
(1978) haben beim Steno bredanensis am vorde
ren Teil des Nasenmuskels einen anderen Ver
lauf festgestellt. Hier zieht er sich dicht vor dem 
Blasloch entlang; er drückt also hauptsächlich 
nur die Nasenhöhle zu und überdeckt die Ober
kieferlippenmuskel nur wenig. Dieser Nasenver
schluß ist nicht optimal, da er wenig Druck auf 
die Oberlippenmuskulatur ausübt. Hinter dem 
Blasloch zieht sich der hintere Nasenmuskel über 
den Vestibularsack hinweg entlang und drückt 
die Nasenhöhle von hinten zu. Die bei den Ober
lippenmuskeln ziehen die "Stopfen" nach vorne, 
wobei die kaudalen Enden angehoben werden. 
Dieser Druck setzt sich nach oben fort und hebt 
die Nasenmuskulatur an, die dadurch das Blas
loch freigibt. Der dünne Muskel, der den vorde
ren Rand des Blaslochs nach vorne öffnet, liegt 
dicht unter der Haut und zieht sich vom Blasloch 
seitlich in die Tiefe. PURVES & PILLERI (1978) ha
ben in ihm "The own intrinsic musculatur (to the 
diverticula i . e. anterior and posterior tubular 
sac)" gesehen. Aufgrund seines Ansatzes dürfte 



er aber auch auf den vorderen oberen Rand des 
Blaslochs Einfluß ausüben. Die nach oben drük
kende Oberkieferlippen-Muskulatur öffnet das 
Blasloch und verformt dadurch die darüberlie
gende "Birne" , von anderen Autoren auch "Me
lone" genannt. 

Seitlich setzen an der Lippenmuskulatur sehr 
dünne Muskeln an , die den Oberkiefersack zum 
Oberkiefer ziehen. Von diesem Muskel (Abb. 2 
d , M 0) spaltet sich vor den "Stopfen" ein Mus
kelverband ab. Er zieht sich seitlich oberhalb der 
Nasenlöcher herum , die Nasenbeine noch teil
weise überlagernd . Entspannt bildet er mit sei
nem dicken Bindegewebe und den Hauptpol
stern einen dicken Wulst. Im angespannten Zu
stand ist er schmal und dünn. Fest an den Schädel 
angedrückt fällt er im Blasloch kaum auf. Diesen 
Muskel fand ich besonders gut entwickelt beim 
Tursiops truncatus. Seine Funktion ist für den 
Nasenverschluß von größter Bedeutung, ver
zahnt er sich doch mit den ihm gegenüberliegen
den Lippenmuskeln. Unter dem Druck der dar
überliegenden Muskeln wird der Nasenverschluß 
absolut wasserdicht (Abb. 1 b, M LA). 

Um die Funktion der Nasennebenhöhlen (Tu
bular sacs) zu überprüfen, habe ich am Blasloch 
manipuliert. Zunächst habe ich durch die Luft
röhre Luft geleitet, was dem Ausatmen gleich
kommt. Es zeigte sich, daß das Blasloch innerlich 
einen sehr glatten Kamin bildet. Die Lippen und 
Wülste wurden in die Nasensäcke gedrückt. Da 
ein lebendes Tier über seine Muskeln noch Ein
fluß auf das Blasloch nehmen kann , gehe ich da
von aus , daß es noch weiter geöffnet und inner
lich noch gleichmäßiger werden kann. 

Werden die Nasensäcke nun verschlossen , so 
können sich die Lippen und Wülste nicht mehr 
zurückziehen. Das Blasloch bleibt innerlich un
eben und öffnet sich nicht vollständig. Die Tubu
larräume sind also für die Mobilität der einzelnen 
Muskelpakete notwendig. Darüber hinaus müs
sen sie aber noch wasserdicht verschlossen wer
den . Daß unebene , sich oft miteinander verzah
nende Wülste besser abschließen, als zwei glatt 
aufeinanderliegende Flächen, ist verständlich. 
Das Wasser muß möglichst früh abgehalten wer
den . Aus diesem Grund ist auch der Vestibular
sack bei den meisten Walen mit besonders vielen 
Wülsten ausgestattet. Auch bei stärkstem Luft
strom gab es - außer dem bekannten Zischen -

4. Hypothetische Entwicklung der Nasenverschluß
muskulatur. ~ 
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keine Geräusche, da beim Ausatmen eben aUe 
Nasennebenhöhlen verschlossen werden. 

Weitere, den Nasenraum umgebende kleinere 
Muskeln sind von PURVES & PILLERI ausführlich 
beschrieben worden. Für den Verschlußmecha
nismus sind sie von untergeordneter Bedeutung. 
Ihre Hauptaufgabe ist, das stark dehnbare Gewe
be um die Tubularräume zu ordnen. Ganz beson
ders die um den vestibularen Nasensack liegen
den Muskeln sind Dilatatoren, die im postmorta
len Zustand oft angespannt bleiben und dadurch 
den Vestibularsack größer erscheinen lassen , als 
er beim lebenden Individuum ist. 

Bei den Arbeiten an der Nasenverschlußmus
kulatur stellte sich immer wieder die Frage, wie 
sich die evolutionäre Umwandlung der mimi
schen Facialismuskulatur landlebender Säugetie
re in so eine perfekte wasserdichte Anlage voll
zog. Wir haben hier ein Paradebeispiel für die 
Orthogenese, wie es KUtlL (1977) beschrieben 
hat. Eine hypothetische Betrachtung zur Evolu
tion der mimischen Muskulatur möchte ich nun 
anschließen. 

Hypothetische Betrachtung 
Nach OELSCHLÄGER (1978) haben sich die Wale 

aus den carnivoren Creodonten entwickelt. Die 
Creodonten waren großköpfige, langschwänzi
ge, auf dem Lande lebende Säugetiere, die den 
Huftieren nahestanden. Pferde können ihre 
Oberlippe soweit anheben, daß sie einen Teil der 
Nasenlöcher überdecken. SLlJPER (1962 a, b) 
vergleicht zeichnerisch den Kopf des Pferdes mit 
dem des Schweinswals. Auch die Carnivoren ver
fügen über mimische Muskeln , die die Oberlippe 
anheben können. Wenn wir davon ausgehen, daß 
die Vorfahren der Wale den Carnivoren und den 
Huftieren nahestanden, kann man annehmen, 
daß sie auch eine ähnelnde Muskulatur besaßen. 
Weil die Wale von Landsäugetieren abstammen, 
hatten sie zunächst keine verschließbare Nasen
öffnung. Diese brauchten sie aber, um Nahrung 
aus dem Wasser aufnehmen zu können. 

Ich gehe davon aus, daß die den Lebensraum 
Meer erobernden Tiere mit der Oberlippe ver
suchten, die Nase zu verschließen. Im Laufe der 
Evolution verlängerte sich der Oberkiefer, die 
Nasenöffnung wanderte zurück, die Nasenbeine 
verkürzten sich. Heute liegt die Nasenöffnung 
vor der Stirn, und von den Nasenbeinen sind nur 
noch Reste zu sehen. Die Oberlippe verlängerte 
sich , um die Nasenlöcher abdecken zu können. 
Die mimische Nasenmuskulatur veränderte ihre 
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Lage nicht wesentlich , und die Oberlippe schob 
sich darunter. Am Ende der Entwicklung ist die 
mimische Muskulatur der Nase und die der Ober
lippe zum Nasenverschluß umgewandelt (Abb. 
4). 

Zusammenfassung 
Die vorliegende Arbeit zeigt, daß die Nasen

verschluß-Muskulatur der Delphine in ihrer 
Komplexität nur unter Berücksichtigung aller 
Faktoren verstanden werden kann: Funktion, 
Anatomie sowie deren evolutionäre Entwick
lung. Keckernde Geräusche werden nicht im 
Blasloch erzeugt, sie können höchstens durch die 
geöffnete Nasenhöhle geleitet werden. Da die 
mimische Veränderung der "Birne" von den Ver
schlußmuskeln verursacht wird, ist auch die Spe
kulation über die Fokusierung der Sonarstrah
lung durch die "Birne" kaum haltbar. 

Von PURVES & PILLERI (1978) wurde die No
menklatur weitgehend übernommen und nur 
dort verändert, wo es neue Erkenntnisse erfor
derten. Die ganze Nasenverschluß-Muskulatur 
entspricht der Facialismuskulatur terrestrischer 
Säugetiere und hat sich aus den Muskeln von Lip
pe, Nase und Stirn gebildet. Als Anregung ist von 
mir die hypothetische Betrachtung über die evo
lutionäre Veränderung der Facialismuskulatur 
bei Delphinen anzusehen, die, da ja Weichteile 
nur selten fossiliert werden, wohl kaum bewiesen 
werden kann . 
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